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Der Krieg G

Fortschritte im Westen und Osten.

WTS . Großes Hauptquartier , 11 . Mai . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz : Gestern vormittag wurde vor
Westende ein englisches Linienschiff durch «User Feuer ver¬

trieben . Oestlich Ipern machten wir weitere Fortschritte
und erbeuteten 8 Maschinengewehr : . Südwestlich Lille

setzten die Franzosen ihre Angriffe auf die Loretto- Höhe und

die Orte Ablain und Carency fort. Sämtliche Angriffe
wurden abgeschlagen . Die Zahl der von «ns hier ge¬
machten Gefangenen erhöht sich ans 800.

Zwischen Carency und Neuville hielten die Franzosen
die von ihnen genommenen Gräben noch im Besitz . Der Kampf
dauert hier fort.

Ein englisches Flugzeug wurde südwestlich Lille herunter¬

geschossen.
Nordwestlich Berry - au - Bac, in den Waldungen süd¬

westlich La Ville au Bois stürmten unsere Truppen gestern eine

aus zwei hintereinanderliegendenLinien bestehende Stellung
in Breite von 400 M lern , machten dabei eine Anzahl un¬
verwundeter Gefangener und erbeuteten 2 Mineuwerfer mit
viel Munition.

Feindliche Jufanterieangriffenördlich Flirey und im
Priesterwalde scheiterten unter erheblichen Verlusten für
den Gegner.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz : Die Russen versuchten
gestern an der Linie Besko - Brzozow - der Stobnica - Brzezanka-

Abschnitt , Ropezyce (östl . Debicast- Szezucin an der Weichsel die

Verfolgung der Armeen des Generalobersten von Mackensen

zum Stehen zu bringen. Diese Absicht ist völlig gescheitert.

Gegen Abend waren die russischen Linien an vielen Stellen,

insbesondere bei Besko und Brzozow und Lucza durchbrochen,
nachdem am Vormittag bereits ein verzweifelter Angriff
mehrerer russischer Divisionen von Sanok in Richtung
Besko unter schwersten Verlusten für den Feind gescheitert
war . Die Verfolgung wird fortgesetzt.

Oberste Heeresleitung.
* * *

Durch die Besetzung strategisch wichtiger Stellungen
in der Umgegend Von Ipern dürfte die Von unserer Heeres¬
leitung angekündigte, durch sorgsame Vorbereitung ein-
deleitete Entscheidung in den nächsten Tagen fallen . Durch
die gestern gemeldete Besetzung der Orte Verlorenhoek
und Frezenberg sind wir auf zwei Kilometer Vor Ipern
selbst vorgerückt. Die Engländer sind über die beiden
Mußläufe zurückgetrieben worden , ein westlicher Brücken¬
kopf ist in unseren Händen . Für die schwache Lage der
Verbündeten zeugt auch die Betonung des deutschen Ge-
Aeralstaebs, daß unsere Verluste im Verhältnis zu den
erzielten Erfolgen außerordentlich gering sind.

Immer wieder ließ sich während des bisherigen Ver¬
laufs des Weltkrieges feststellen , daß die Dreiverbands-
lmächte die Operationen ihrer Heere in Uebereinstimmnng
brachten. Wurde auf einem der Kriegsschauplätze ein
lBundesgeniosse geschlagen , so setzte an irgend einer Stelle
des anderen Kriegsschauplatzes eine Offensive ein , um
uns die Ausnützung des Erfolges zu erschweren , Truppen¬
verschiebungen zu verhindern , das verlorene Selbstbestim¬
mungsrecht zurückzugewinnen. Auch jetzt trat dieser Fall
wieder ein, wohl auch wesentlich unter Einwirkung politi¬
scher Erwägungen . Die große Niederlage der , Russen
in Westgalizien und der deutsche Bodengewinn in der
Gegend von Ipern haben die Franzosen und Engländer
veranlaßt , einen gewaltigen Stoß gegen unsere Stellun¬
gen zwischen Lille und Arras ausznsühren . Nicht weniger

als vier neue Korps traten neben den bereits bestehenden
feindlichen Kräften auf , um unsere Linien zu überrennen.
Die Gegend östlich von Fluerbaix bildet das nörd¬
liche Ende des Kampffeldes . Das Dorf liegt südlich der
Lys, etwa 15 Kilometer genau westlich von der Zita¬
delle von Lille entfernt . Die Kampffront geht von
dort nach dem Raum östlich Richebonrg, wo seiner¬
zeit die Schlacht bei Neuve Chapelle stattfand , überschrei¬
tet den Kanal von La Bassee nach Douai, südlich
dessen Ver melles gelegen ist , erreicht die Gegend von
Ablain, wo bei Notre Dame de Lorette oft gekämpft
worden ist , und verläuft über Carency und Neuville
nach St . Laurent bei Arra s , wo unsere Linie nach
Osten um die Stadt im Bogen herumging . Trotz des
Kräfteaufwandes sind die feindlichen Angriffe auf der etwa
40 Kilometer betragenden Ausdehnung , so oft sie auch
wiederholt wurden , fast überall abgewiesen Worden und
zwar unter schweren feindlichen Verlusten . Der Angriff
im Norden kann als vollständig abgewiesen angesehen
werden . Es ist ganz natürlich , daß bei Kämpfen auf einer
so gvoßen Front einmal von uns besetzte Gebietsteile in¬
folge heftigen feindlichen Artilleriefeucrs geräumt werden,
solange ein Sturmangriff nicht in Aussicht steht . Die
Schonung des Menschenmaterials bedingt diese strategische
Maßnahme , und es ist unserer Heeresleitung hoch anzu¬
rechnen, daß sie in dieser Weise vorgeht . Es liegt auf
der Hand , daß unsere Gegner aus diesen strategischen
Maßnahmen Gewinn zu schlagen suchen , indem sie dar¬
aus ihre Siege verfertigen . Weiter nichts sind die in
den letzten französischen Berichten gemeldeten angeblichen
Erfolge ! Diesen Lügenersolgen gegenüber stellt der heu¬
tige Tagesbericht fest, daß die Deutschen nicht nur die
neue Offensive bei Arras aufgehalten haben, sondern
gleichzeitig an sämtlichen anderen Stellen der Westfront
erfolgreich waren.

Erlogene Erfolge geben der russischen Heeres¬
leitung den Mut , die von ihren Gesandten in aller Welt
laut abgestrittenen deutschen und österreichischen Erfolge
in Westgalizien heimlich still und leise , andeutungsweise
einzuräumen . Es muß den Verfasser des Berichtes nicht
wenig Mühe gekostet haben, die krampfhaften Wendungen
und Drehungen alle aufzufinden . Eines ist ihm restlos
geglückt : aus dieser Darstellung wird kein Russe über die
wahre Lage seines Vaterlandes klar werden . Die unmit¬
telbaren und mittelbaren Folgen des Sieges in West¬
galizien stellen sich immer großartiger dar . Sämtliche
russische Fronten kommen ins Wanken ! Der österreichi¬
sche Bericht stellt sogar die Tatsache fest, daß die Russen
die weitabgelegene Front in Russisch Polen seit heute mor¬
gen zu räumen beginnen . Der deutsche Tagesbericht mel¬
det, daß die eiligst herbcigeschafften russischen Streit¬
kräfte, die die Verfolgung aufhalten sollten , geschlagen
und unter schwersten Verlusten selbst wieder in die Flucht
gejagt wurden . _

Die Haltung Italiens.
Da un- von allen Seiten zugerufen wird, daß die

Stunde der Entscheidung geschlagen hat , natürlich der Ent¬
scheidung über Krieg und Frieden , so ist es wohl an der
Zeit , noch einmal klar zu überschauen, worin es sich im
Grunde handelt , damit wir auch die Entscheidung richtig
bewerten können, ohne unser Urteil , wie die „ Köln . Ztg ."
schreibt, durch das Beiwerk treiben zu lassen, welches seit
dem Ausbruch des gvoßen Krieges üppig emporgewuchert
ist.

Es bestanden in Europa unter den Großmächten zwei
große Bündnissysteme, deren wohlerwogener und
offenkundiger Zweck war , einerseits die Kriegsgefahr hint¬
anzuhalten , anderseits so darauf vorbereitet zu sein, daß
man sie mit Ehren und Erfolg , d . h . zum Nutzen der von
den Teilnehmern als wünschenswert erkannten weltpoli¬
tischen Gestaltung bestehen könnte, wenn die Notwendig¬
keit eintreten sollte. Einem dieser Bündnisse gehörte
Italien seit einigen Jahrzehnten an , und es stand auf
dieser Seite nicht etwa infolge fremden Zwangs,
sondern aus eigenem freien Entschluß und nach
seinem eigenen Wunsch , weil es auf diese Weise seine In¬
teressen am besten gewahrt sah . Wenn ein fremder Zwang
dabei mitgewirkt hat , so bestand derselbe nur in der an¬

dauernden Feindseligkeit Frankreichs, die
der Aufwärtsentwicklung Italiens schweren Schaden zuge¬
fügt hat . Indem Italien sich mit der Habsburgischen Mo¬
narchie verbündete, mußte es auf den Traum verzichten,
ihr die italienisch redenden Grenzlande zu entreißen , sonst
hätte es nicht in dem Bunde bleiben können.

Die oben angedeutete Notwendigkeit trat Ende Juli
1914 ein, der Krieg zwischen beiden Bündnissystemen brach
aus , offenkundig geplant von der uns feindlichen Gruppe,
förmlich erklärt von uns . Die Erwartung, daß Ita¬
lien in diesem gewaltigen Ringen an der Seite seiner Ver¬
bündeten stehen würde , hat sich nicht erfüllt. Ita¬
lien blieb neutral , wie es durfte , und ließ seine Ver¬
bündeten den Strauß gegen Frankreich , Rußland , Eng¬
land und deren verschiedenen Mitläufern allein bestehen.
Das deutsche Volk hat sich überraschend leicht darin ge¬
funden , weniger weil man einsah , daß der strenge Wort¬
laut des Bündnisvertrags unter den besondern Umständen
des Kriegsausbruchs keine bindende Verpflichtung für
Italiens Teilnahme enthielt , sondern weil man einsah,
daß das Land infolge einer mangelhaften militärischen
Vorbereitung zu einer kriegerischen Unternehmung von
großem Umfang damals nicht fähig war . Es muß je¬
doch sogleich daran ' erinnert werden, daß nicht wenige
Stimmen in Italien laut wurden , die seine Neutralität
mißbilligten und die Ansicht vertraten , Pflicht und Schul¬
digkeit hätten gleichermaßen der Regierung geboten, das
Schicksal des Landes in der Stunde der Gefahr nicht von
dem seiner Verbündeten zu trennen . Immerhin befreun¬
dete sich die öffentliche Meinung rasch mit der Neutralität,
und eine gute Weile wurde sie als der Weisheit höchster
Schluß gepriesen, da im Grunde die erdrückende
Mehrheit des Volkes jeglichem Kriege abge¬
neigt war und auch heute noch ist . Die blope Folge¬
richtigkeit müßte an sich dazu führen , daß Italien dem
beim Beginn des Krieges gefaßten Entschluß treu bleibt
und seine Neutralität nicht ausgibt . .

Wenn im Laufe des Winters diese Voraussetzung
zweifelhaft geworden ist , so gibt es dafür einen
Knäuel von Gründen . Es konnte einmal nicht ausblei-
ben, daß die Regierung selber einsah, wie bedenklich
auf die Dauer die völlige Enthaltung Italiens von dem
Eingreifen in den Weltkrieg für seinen Anspruch als
Großmacht zu gelten, werden mußte ; die in wachsendem
Maße wiederholten Anmaßungen und Uebergrffe der
Dreiverbandsmächte gegen das neutrale Italien mußten
es sehr bald darüber belehren . Man entschloß sich - da¬
her zunächst , die mangelnde Kriegsbereitschaft so rasch
wie möglich herzustellen, und prägte dann neben der ur¬
sprünglichen Neutralität den Satz von der „heiligen
Selbstsucht und den großen vaterländischen Interessen,
die für Italien in diesem Weltkriege auf dem Spiele
ständen , und für deren Wahrung es auch zu den Waffen
greifen müsse , wenn dieselben angetastet würden .

" Es
hat bis jetzt niemand , auch in Italien , ernstlich behaupten
können, daß seine Verbündeten , Deutschland und Oester¬
reich -Ungarn , während des Krieges italienische Inter¬
essen absichtlich oder fahrlässig verletzt hätten . Dagegen
liefert die Presse Italiens selber ohne Unterlaß
Belege für solche Verletzungen durch die Mächte des Drei¬
verbands . Folgerichtig könnte daher die inzwischen mit
fieberhaftem Eifer hergestellte Kriegsbereitschaft nur zum
Schutz der nationalen Interessen gegen diese Mächte
dienen.

So ist die Lage theoretisch . Die Wirklichkeit sieht
anders aus . Vielleicht ist dieses Aussehen nur ein äußerer
Schein , aber es ist seit Monaten so standhaft unverändert,
daß man damit rechnen muß . Fassen wir die unendliche
Menge der Erscheinungen vom August 1914 bis heute
kurz zusammen, so ist aus dem neutralen Italien , welches
keinen Grund sah , an der Seite seiner Verbündeten zu.
kämpfen, ein kriegsbereites und bis zu einem Teil auch'
kriegslustiges Italien geworden, welches noch im Zwei¬
fel zu sein scheint , ob es nicht lieber seine frisch geschliffe¬
nen Waffen gegen seine Verbündeten kehren soll als ge¬
gen seine natürlichen Gegner . Eine planmäßige und
skrupellose, mit reichlichen Geldmitteln und geschickten di¬
plomatischen Kräften betriebene Werbearbeit , richtiger viel¬
leicht Verhetzungsarbeit des Dreiverbandes , hat es seit
»August 1914 dahin gebracht, daß gewisse deutsch¬
feindliche Parteien , die nur eine Minderheit im Lande
sind, tatsächlich das große Wort führen , an der Spitze
der öffentlichen Meinung marschieren, ungestraft die
Wahl zwischen Krieg gegen die Verbündeten und Revo¬
lution stellen dürfen , und bis zu einem gewissen Grad



Einfluß auf die Regierung und ihre Organe ausüben.
Italienische Politiker und Tagesblätter , die der seit mehr
als 30 Jahren bewährten Dreibundpolitik treu
geblieben sind , haben für diesen Zustand schärfere Ur¬
teile , die wir uns hier nicht zu eigen machen wollen,
die aber kurz gesagt der Regierung den Vorwurf
der Schwäche machen . Es sei hier nur noch ausge¬
sprochen : wenn heute vielfach in der Welt der Verdacht
besteht , es sei bereit, gegen seine langjährigen Verbündeten
zu kämpfen, so gründet sich dieser Verdacht eben auf das
Treiben der Treiverbandssöldner , die solchen Verrat öf¬
fentlich auf ihre Fahne geschrieben haben. Daß ein ge¬
wisser Teil des Volkes auf Anstiften von Franzosen,
Engländern und Russen hierzu bereit und entschlossen
ist, liegt klar zutage.

Das wirksamste Hilfsmittel der Interventionisten war
und ist der alteingewurzelte Groll der Ita¬
liener gegen Oesterreich und der Wunsch , die
unter dem Doppeladler stehenden Sprachgenossen mit dem
Königreich Italien zu vereinigen . Die Befriedigung be¬
rechtigter nationaler Bestrebungen der Italiener durch
österreichische Zugeständnisse hätte für den Augenblick noch
die nicht zu unterschätzende Bedeutung, den Kriegshetzern,
in Italien den Wind aus den Segeln zu nehmen und die
Regierung durch einen friedlich errungenen Erfolg gegen
die Dreiverbandstreibereien zu stärken . Ein Scheitern
der Verhandlungen zwischen Rom und Wien braucht al¬
lerdings noch nicht notwendig zum Krieg zu führen , denn
wenn Italien ohne Erfüllung der jetzt ausgesprochenen
Wünsche drei Jahrzehnte lang sich friedlich mit Oester¬
reich vertragen konnte, warum sollte es das nicht noch ein
paar weitere Jahre fertig bringen ? Und wenn Oester¬
reich heute ein Zugeständnis machen will , welches den
Charakter eines Geschenkes trägt , warum sollte Italien
gegen den freundlichen Geber die Waffen kehren , nur
weil das Geschenk nicht groß genug für einen Teil der
Italiener ist ? Gegen diese theoretische Logik stehen aber
gewichtige Tatsachen : einmal die seit neun Monaten
erfolgreich betriebene Hetze im Innern , die den
großen Hausen geblendet und gierig gemacht hat , dann
die skrupellose Arbeit der Dreiverbands¬
diplomatie, die mit wachsenden Angeboten an Italien
herangetreten ist.

Angesichts des immer stärker werdenden Druckes aus
die Regierung Italiens ist es schon begreiflich , daß man¬
cher zu zweifeln beginnt , ob die verantwortlichen Leiter
der Geschicke ihm zu widerstehen fähig sind . Jedoch ist
die Voraussetzung, daß Italien sich endgültig von seinen
Verbündeten abwenden und die Waffen gegen die kehren
könnte , die seit 30 Jahren seine Freunde gegen dieselben
waren , die es heute zum Treubrnch verlocken wollen, so
schwerwiegend , daß wir sie abweisen möchten . Wir wis¬
sen Wohl, daß selbst italienische Blätter den Bruch mit den
Kaisermächten nicht nur für möglich erklären , sondern of¬
fen dazu ermuntern . Wir fahren dagegen fort , zu ver¬
trauen auf die Einsicht und Redlichkeit der uns verbün¬
deten italienischen Regierung , und wir glauben daher,
trotz aller gegenteiligen Versicherungen der Dreiverbands-
Presse, immer noch daran , daß Italien am Scheideweg
hen Weg der Ehre und Treue zu finden wissen
wird , der zugleich aller Voraussicht nach zu sei¬
nem Wohl führt.

Der französische Tagesbericht . ^
WTB. Paris , 11 . Mai. Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag 3 Uhr: Drei neue deutsche An¬
griffe nördlich Lvmbartzyde wurden zurückgewiesen.
Oestlich von Saint Georges bemächtigten sich unsere Ma¬
rineschützen der von den Deutschen sehr stark befestigten
Unionfarm , sowie der östlich davon liegenden Feldschanze.

Der Spion.
Alles fürs Vaterland.

Erzählung von Han ns Curd.
, (Nachdruck verboten .)

Auf dem Bahnhof in Oswlecim, dem oberschlesisch-
aalizischen Grenzort, saßen zu später Nachtstunde im
Warteraum zweiter Klasse zwei Herren, die scheinbar auf
den Zug nach Krakau warteten.

Ein strenger, schneidender Frostwind pfiff um di«
Fenster des Saales , und große, dichte Eisblumen glitzerten
an den Scheiben.

Die beiden Gäste schlürften langsam den heißen Tee
und bliesen den blauen Rauch ihrer Zigaretten in die Luft.

Hinter dem Schanktisch saß der Kellner , gähnte und
blickte gelangweilt aus die beiden Herren.

Der ältere von ihnen, er mochte wohl Mitte der
Fünfziger sein, machte in seinem eleganten Reisepelz
einen wohlhabenden Eindruck . Sein Haar war stark er-

raut , und in dem dichten, herabhängenden Schnurrbart
alten die Jahre auch schon reichlich Silberfäden gezogen.

Die hellgrauen, klugen Augen des Mannes blickten
lebhaft in dem Saale umher, während seine Reckte , an
der ein großer Brillant blitzte, mit der Pelzmütze spielte.

Der andere war um gut zwanzig Jahre jünger.
Sein hübsches , wettergebräuntes Gesicht lag in ernsten
Falten und blickte starr vor sich hin.

Da plötzlich hob sich sein Blick, lauernd , und seine
Lippen öffneten sich halb , als ob er etwas sagen wollte.

Aber er schwieg doch und blickte nieder an dem
andern vorbei ins Leere.

Der dünne Mantel , der übrigens schlecht sah, war
offen und verhüllte den alten , abgetragenen Anzug nicht,
mit dem der junge Mann bekleidet war.

Die feinen , schlanken Hände waren blau vor Kälte.
Da begegneten sich ihre Blicke, und der jüngere

fragte : „Wollen Sie es mir wirklich nicht sagen , Herr
Baumgart , wozu ich eigentlich mit Ihnen nach Ärakau
fahren soll ?" . . . - _

Sie machten etwa 30 Gefangene . Tünkirchen wurde
vormittags wieder beschossen. Im Gebiet von
Arras behaupten wir die im gestrigen Abendbericht ge¬
meldeten bedeutenden Gewinne . Auf der übrigen Front,
besonders in den Argonnen und im Elsaß bei Sillacker-
WKsep , dauerten die Artillerie kämpfe fort . _ _

Der Fall „Lusitania " bei nüchterner Neber-
legung

WTB . London , 11 . Mai . „Daily Telegraph " mel-
- det aus Washington : Senator S to na , Vorsitzender der

Kommission des Senates für Auswärtige Angelegenheiten,
habe geäußert : Wir dürfen nicht übersehen, daß die „ Lu¬
sitania " ein englisches Schiff war , unter englischer Flagge
fuhr und verpflichtet war , jederzeit in den Dienst der
englischen Regierung zu treten . Es ist auch erklärt wor¬
den, daß das Schiff, als es angegriffen wurde, Reservi¬
sten an Bord hatte , die nach England gingen , um in das
englische Heer einzutreten . Die Passagiere haben sich,
infolge der halbamtlichen Warnung durch die deutscheBar¬
schaft in voller Ke nntnisderihnendrohenden
Gefahr befunden, als sie sich aus dieses Schiff einer
kriegführenden Partei begaben, auf dem sie sich auf engli¬
schem Boden befanden . Ihre Lage war dieselbe,-
wie innerhalb der Mauern einer befestigten eng¬
lischen Stadt. Was kann die Regierung der Ver¬
einigten Staaten tun . wann sich Staatsangehörge in einer
belagerten Stadt befinden und dort verletzt werden ? Srone
erklärte : Der Fall des Dampfers „Gulflight " sei ein viel
schwierigerer und ernsthafterer Anlaß als der der „Lu¬
sitania " .

Die Zahl der Opfer
GKG . Kopenhagen , 11 . Mai . Nach den letzten Be¬

richten sind von der „ Lusitania " 703Passagiere ge¬
rettet . 1447 Menschen, Passagiere und Besatzung^
um ge kommen.

WTB . Kopenhagen , 11 . Mai . Der Generalagent
der Cunardlinie gibt die Gesamtzahl der Gerette¬
ten von der „Lusitania " nunmehr auf 764 an , und
zwar 462 Passagiere und 302 Angehörige der Besatzung.
Weitere 144 Leichen sind gefunden worden , von denen
87 identifiziert wurden und zwar 65 Passagiere und
22 Mann von der Besatzung. Bei 57 konnte die Identität
nicht festgestellt werden . Verwundet sind 30 Passagiere
und 17 Mann der Besatzung.

Die Plünderungen in Liverpool
WTB . London , 11 . Mai . Daily News berichten

aus Liverpool : Dutzende vonLäden, die Deut¬
schen und Oesterreichern gehören, wurden geplündert . Die
Fenster wurden zerschlagen , Möbel und Vorräte auf die
Straße geworfen. Ter wütende Pöbel zog in der Nord¬
stadt von einem Lagen zum andern . Kein Laden mit
einem deutschen Namen wurde verschont. Die ge¬
samte städtische Polizei und die berittene Gendarmerie
versuchten es mit der Menge aufzunehmen , aber der Pö¬
bel war mit Stöcken und Steinen bewaffnet und setzte
unwiderstehlich das Werk der Zerstörung fort . Die Un¬
ruhen begannen am Samstag und setzten sich am Sonntag
mittag fort . Am Abend wurde die Lage ernst. Es
handelt sich zweifellos um ein organisiertes Vorgehen.
/ l^ Was selbst eine deutschfeindliche Zeitung

einräumt.
WTB. Kopenhagen , 11 . Mai . Die deutschfeindliche Zeitung

„E x t r a b l a d e t " schreibt in einem Leitartikel über die Lusi-
t ani a-Ang e le ge nh e it : Weshalb soll die Torpe¬
dierung schrecklicher sein , als alles andere , was
im Kriege geschieht ? Geschieht es doch jeden Tag, daß
Frauen ynd Kinder getroffen werden, wenn eine Stadt bombar¬
diert wird. Es ist doch nichts Neues , daß der Krieg nicht nach
Alter und Geschlecht fragt . Es ist also nur Heuchelei , Hy¬
sterie oder Gedankenlosigkeit, wenn sich England.

„Nein," erwiderte der Gefragte kurz, und eine tiefe
Falte erschien zwischen den buschigen Brauen.

Und unwillig setzte er hinzu:
„Warum fragen Sie denn immerzu ? Warten Sie

doch ab I Oder bereuen Sie es schon ? Oder haben Sie
Angst ?"

„Angst ? " sagte der Oberleutnant spöttisch und reckte sich.
„Ich fürchte mich vor keinem , und wenn 's der Teufel

selbst wäre . Aber schließlich habe ich doch ein Recht zu
meiner Frage ? "

„Stimmt , Herr Oberleutnant . Aber ich sage es Ihnen
nicht eher , bis wir an Ort und Stelle sind. So haben
wir es doch auch vereinbart ."

„Aber es kaust doch schließlich niemand die Katze im
Sack . Und wenn ich durch Sie eine neue Stellung be¬
kommen soll , dann muß ich es wissen, worum es sich
handelt . Entschuldigen Sie , Herr Baumgart , aber Sie
sind mir doch fremd gewesen bisher .

"
„Also kurz, Herr Oberleutnant . Wollen Sie , oder

wollen Sie nicht ? Wie 's beliebt. Ein Zug geht kurz
nach meinem wieder zurück. Uebrigens . . . ich habe Sie
nicht gebeten, sondern Ihnen nur ein Angebot gemacht,
und Sie erklärten sich sofort bereit. "

„Gewiß, Herr Baumgart . Die Sache ging aber ver¬
teufelt schnell . Meine Gründe kennen Sie ja, die mich
zwingen, meinen Abschied einzureichen ."

„ Nun ja , nach Ihren Erzählungen . Wieviel Schulden
haben Sie im Ganzen ? Aber . . die Wahrheit !"

„Fast dreißigtausend Kronen .
"

„Schöne Summe . Und sonst hatten Sie keine Gründe ?"
„Nein."
„Ich glaube Ihnen , Herr Oberleutnant . Wenn Sie das

akzeptieren , was ich Ihnen biete , können Sie in fast zwei
Jahren glatten Tisch haben. Freilich , es kommt dabei
nur aus Sie an . "

„Was ich tun kann, werde ich auch leisten, Herr
Baumgart . "

„ Gern nahmen Sie wohl den Abschied nicht, Herr
Oberleutnant ?"

„Nein, gewiß nicht. Ich stamme aus einer Soldaten»
kamilie. mein Vater war Generaloberst, mein ältester

Frankreich , Rußland und Amerika jetzt entrüsten. Die russischen
Greueltnten gegen Frauen und Kinder , das englische Verhalten
gegen Deutsche in den Kolonien und das Verhalten der Fran¬
zosen in Marokko sind doch in aller Welt bekannt . Weshalb also
der Entrüstungsschrei ? Der einzige Gesichtspunkt bei der
Kriegführung ist , ob die Kriegführung wirkungsvoll
ist . Es ist nichts Außergewöhnliches , daß Engländer und Amen-
kaner über eine Tat heulen , der Getroffene heult immer. Aber
wir Unbeteiligte können doch einen solchen Standpunkt nicht
einnehmen, wenn wir uns das Recht selbständigen Denkens
bewahren wollen . Der Gedanke , der sich uns zunächst aufdrängt,
wenn wir die fürchterliche Katastrophe betrachten , ist die Ver¬
achtung für die englische Prahlerei. Darin liegt
nichts Verächtliches, daß Englands gewaltige Flotte sie nicht
verhindern konnte, aber verächtlich sind der Uebermut und
die Sorglosigkeit, womit man in allen Kreisen Englands
und Amerikas die deutschen Warnungen ausgenommen
hat . Wenn man seine Sachen in vollster Ordnung hat, läßt
es sich hören, daß man Uebermut zeigt , selbst wenn es auch
dann nicht gerade kleidsam ist . Aber England hatte ja keines,
wcgs seine Sachen in Ordnung . Die englische Admiralität ist,
obwohl ihr die stärkste Seemacht der Welt zur Verfügung steht,
vollständig machtlos gegen die deutschen Unterseeboote,
die auf dem Meeresgründe herankriechen und sich im geeig>l
neten Momente in das Schiff einbohren . O England , du
der Weltmeere stolze Herrscherin ! Wo ist deine
Herrschaft hin? Machtlos, mit den Händen im Schoße,
mußt du die unsichtbaren deutschen Boote deine Gewässer be-
herrschen sehen. Was Helsen dir deine stolzen Kreuzer , deine
gewaltigen Schlachtschiffe und dein kolossales Aufgebot von mari¬
timem Glanz und Herrlichkeit ? Sie sind ganz unnütz gegenüber
der Kriegführung , die die Deutschen gewählt haben und die sie
mit glänzender Tüchtigkeit durchführen. Aber fkagt man, was
für Sinn liegt darin , ein großes feindliches Schiff mit 1500
friedlichen Menschen niederzuschießen, st- ist zunächst zu erwidern.'
daß nach deutscher Behauptung die Lusitania als armierter
Hilfskreuzer im englischen Flottenverzeichnis
aufgeführt war . Also ist die Frage zurückzugeben, was veran¬
laßt friedliche Menschen, Frauen und Kinder , auf einem Kriegs¬
schiffe zu fahren ? Aber außerdem ist die Zerstörung der Lust-
tania eine sehr wirkungsvolle Kriegstat als Glied in den
Bestrebungen , England zu isolieren . Selbst wenn man die
Möglichkeit völliger Isolierung für ausgeschlossen hält , so geht
doch der Weg solcher Isolierung nur durch Taten,-wie die Torpe¬
dierung der Lusitania . Ein anderer Weg existiert nicht . Wie soll
ferner Deutschland anders die Ausführung von Kriegsmaterial
verhindern ? Verblüffend ist die Sicherheit , mit der die deutschen
Unterseeboote arbeiten. Man ist , selbstwenn man die Deut¬
schen noch so wenig leiden kann, genötigt , die deut¬
sche Technik , Energie und Initiative zu bewun¬
dern.

Wilson und die „Lusitania ."
WTB . Philadelphia , 11 . Mai . (Reuter .) Präsident

Wilson hat hier . vor 4600 naturalisierten Amerikanern ge¬
sprochen Hierbei machte er die erste Andeutung über die
wahrscheinliche Haltung der Vereinigten Staaten in der
Frage der Versenkung der Lusitania. Er sagte , obwohl die
Vereinigten Staaten den Frieden aufrechterhallen würden,
würden sie versuchen, Deutschland von dem Unrecht dieser
Tragödie zu überzeugen.

» Die Cunardlinie stellt ihren Dienst ein.
WTB . Berlin , 11 . Mai . Aus zuverlässiger Quelle

erfahren wir, daß die englische Cunardlinie und die White-
Star - Linie bis auf Weiteres ihren Dienst völlig eingestellt
haben . Die Agenturen der beiden Linien haben Anweisung
erhallen, keine Fahrkarten mehr auszugeben.

Sämtliche russischen Fronten ins Wanken
gebracht.

WTB . Wien , 11 . Mai . Amtlich wird Verlautbart
vom 11 . Mai 1915 mittags : In den Kämpfen der
letzten zwei Tage haben unsere Truppen die russische
Schlachtlinie bei Dobica durchbrochen. Hierdurch
wurden die südlich der Weichsel kämpfenden starken
russischen Kräfte zum schleunigen Rückzug hinter
die untere Wisloka gezwungen. Die Tragweite dieser
Ereignisse wird klar, durch die seit heute früh vorliegenden
Meldungen über den Rückzug des feindlichen
Südflügels in Russisch -Polen. Die stark be¬
festigte Nidafront wird vom Gegner als unhaltbar erkannt

Bruder ist Kommandeur in Graz . Es steckt Vererbung im
Blute und verleugnet sich nicht.

"
„Was nützt das alles, Herr Oberleutnant ? Um Freude

am Beruf des Offiziers zu haben, muß man vermögend
fein . Von den paar Hellern Gehalt können Sie nicht
existieren . Und erst, wenn man, wie Sie , so 'n Päckchen
Schulden hinter sich her schleppen muß, da muß es ja
manchmal grausig sein. Nicht wahr ? "

„Das stimmt wohl, Herr Baumgart . Und eben dies«
Schulden sind es ja, die mich zwingen. Glauben Sie mir,
ich wollte schon ein Ende machen und mir 'ne Kugel in
den Schädel jagen, da las ich Ihre Anzeige und meldet«
mich . Wenn ich nur wüßte, was es ist, da wäre ich ja
zufrieden."

„Sie müssen aber warten , Herr Oberleutnant . Da»
rauchen Siel Ober, noch zwei Grogs ! Machen Sie schon
ein zuversichtlicheres Gesicht, Binder ."

Oberleutnant Binder zündete sich die präsentierte Vir¬
ginier an und starrte vor sich hin.

Der Schnellzug lief ein , und die beiden Herren be¬
stiegen ein Abteil. Dieses war leider nicht leer , und
Binder hing seinen Gedanken nach.

Er grübelte und sann, aber er konnte nicht auf deq.
Grund seines in Aussicht stehenden Engagement » kommen^
Da plötzlich durchzuckte es ihn, und ein schneller Blick glitt
zu Baumgart hinüber, der schläfrig in der Ecke saß.

In Krakau sollte doch der Sitz einer polnischen G«
jellschast sein, ein Geheimbund zur Vorbereitung einer
Erhebung der Polen . Wenn etwa dieser Baumgart gar
zu dieser Gesellschaft gehörte ? Und wenn er etwa gar
vet ' rc . : : - Offizier . , die vor gänzlichem Ruin standen, a«
sich c„ um dieser Bande Helfersdienstezu leisten? Viees
leicht eine Art Spion ? Ah . . . Seine Hand um«
klammerte krampfhaft den Revolver , den er bei sich
führte.

Für alle Fälle hatte er ihn eingesteckt.
Franz Binder knirschte mit den Zähnen , so laut, da»

er selbst » schrak. Z
Die Fahrt verlief schweigend. _ .._ -»

Fortsetzung foltzt.



und eiligst geräumt . Wie der Erfolg bei Gorlice
und Jaslo sich auf die Karpathenfront übertrug , so
beeinflußt jener der Armee des Erzherzogs Joseph Ferdi*
nand bei Tarnow und Debica die Situation in Russisch -'
Polen.

In Mittelgalizien dringen unsere und die
deutschen Truppen unter fortwährenden und erfolgreichen
Kämpfen den Trümmern der geschlagenenrussischen Korps
gegen den Sanab schnitt Dynow -Sanok nach . Ein
versuchter russischer Gegenangriff von zirka 3 Divisionen
von Sanok entlang der Bahn gegen Westen wurde unter
schweren Verlusten des Gegners blutig zurückge*
schlagen und die Verfolgung fortgesetzt . Gesänge -,
nenzahl und Beute nehmen täglich zu.

Die aus dem Waldgebirge vorgedrungenen Ko*
können haben bei Waligrod den starken Gegner ge*
worfen und mit Vortruppen den San bei Dwernik
überschritten . Die russische 8 . Armee, die im
allgemeinen zwischen Lupkow und Uzsok kämpfte, ist
nunmehr mit beträchtlichen Teilen ebenfalls in die
Niederlage verwickelt.

In Südostgalizien sind die Russen in mehreren
Abschnitten zum Angriff übergegangen . Ein Vorstoß
starker Kräfte nördlich des Pruth aus Czernowitz wurde
an der Reichsgrenze zurückgeschlagen ; 620 Gefangene
gemacht . Nördlich Horodinka gelang es feindlichen Ab*
Leitungen , am südlichen Dnjestrufer Fuß zu fassen . Der
Kampf dauert hier an.
Die Russen räumen zögernd ihre Niederlage in

Westgalizien ein.
WTB . Petersburg, 11 . Mai . Der Große General,

stab gibt bekannt : In der Gegend von Szawle schritt
unsere Offensive am 9 . Mai in breiter Front erfolgreich fort.
Eine von einem preußischen Gardeinfanterieregiment unterstützte
bayerische Kavalleriedivision, die unsere in der Richtung Kej-
dany und Bejeagola operierenden Truppen von Osten
her umging, wurde in der Umgebung des Bahnhofes von
Ieiny erfolgreich von unserer Kavallerie angegriffen und am
91 Mai von ihr ohne Unterbrechung über viele Werst ver¬
folgt. Auf dem linken Ufer des Njemen und an der Na-
kewfront herrschte vollkommene Ruhe . Auf dem linken
Weichsclufer wiesen wir einen feindlichen Angriff an der Mün¬
dung der Nida ab.

In Westgalizien wurde am 8 . und 9 . Mai in der
Hauptsache auf der Linie Wjelopol-Nowotaniec gekämpft. Nach
erbitterten Kämpfen gelang es dem Feinde , in der Gegend
von Krosno , den Oberlauf der Wisloka zu ü b e r-
jchreiten. Während der Kümpfe in der vergangenen Woche
machten wir mehrere Tausend unverwundcte Deutsche und Oester-
reicher zu Gefangenen, deren genaue Zahl noch angegeben werden
wird . Am Tuemok -Paß unternahm der Feind einen ver¬
geblichen Angriff. Am 8 . Mai griffen dichte Kolonnen des
Feindes heftig Szante und die Berge von Iawornik
am Oberlauf der Lomni ca an. Au einem Teil unserer Stel-
lang, der von zwei Kompagnien gehalten wurde, waren die
Verluste des Feindes ungeheuer groß. Trotz des feindlichen
Maschinengemehrfeuers gingen unsere Kompagnien zur Offensive
über und fegten mit ihrem Feuer die anstürmenden Kolonnen'
des Feindes fort. Der Feind wurde in dieser Gegend überall
geworfen. Am gleichen Tage zwang der Feind nach einem
erbitterten Kampf unsere bei dem Dorfe Zaleszczycki stehen¬
den Truppen , sich auf das linke Dnjestrufer zurück-
z » ziehen. Nachdem unsere Vorhuten in der Nacht vom
9 . Mai den Dnjestr überschritten hatten , griffen sie den Feind
in der Linie Labokruki-MUndung der Strypa an , machten I30S
Gefangene und erbeuteten eine - Kanone und zwei Maschinen,
qewehrc.

Die Schwierigkeiten des Dardanellenangriffs.
WTB . London , 11 . Mai . Die „Times " melden

aus Kairo : Eine Anzahl Verwundeter aus den Dardanel¬
len ist hier eingetroffen . Die großen Verluste an
Offizieren erklären sich aus dem Grunde , daß diese
von den besten Scharfschützen, die in guten Verstecken lie*
gen , aufs Korn genommen wurden . Die Soldaten , die in
Antwerpen waren , erklären , was sie dort erlebt hätten,;
sei gar nicht zu vergleichen mit den Schwie¬
rigkeiten auf der Gallipvli - Halbinsel.

Zu de« Operationen an den Dardanellen.
WTB . London, II . Mai . Ashmead Barilett , ein

Korrespondent mehrerer Blätter , meldet über die Operationen
an den Dardanellen : Wenn die Expedition fehl schlägt, so
müssen wir uns mit gutem Anstand in das Unvermeid¬
liche fügen. Wenn nicht enorme Verstärkungen auf dem
westlichen Kriegsschauplatz enlbehrt werden können , so muß
Konstantinopel vom Schwarzen Meer aus
durch eine in Thrazien landende russische Armee er¬
obert werden. Wir müßten dann zugeben , daß die Auf¬
gabe über unsere Kräfte ging und sie anderen über¬
lassen oder nur dann wieder losschlagen , wenn die Russen
am Bosporus mit uns gleichzeitig operieren können . Die
Aufgabe enthält von jedem Gesichtspunkt aus ungeheuere
Schwierigkeiten. Eine Ueberraschung der von deutschen
Offizieren geführten Türken ist undenkbar.

Zar Lage in Italien.
G .K .G . Kok«, 11 . Mai . Die „ Kölnische Zeitung"

meldet aus Zürich : Ein italienischer Journalist telegraphiert
aus Mailand , nach telegraphischen Berichten aus Rom war
heute die dortige Stimmung etwas optimistischer . Die
Möglichkeiten einer friedlichen Lösung hätten sich etwas ge¬
stärkt . Die Hoffnungen der Freunde der Neutralität ruhen
völlig auf Gioliiti . Ueber diesen Politiker gehen heute alle
möglichen Gerüchte um . Je nach der Leidenschaft der einen
oder anderen Partei wird er als Führer einer Ver¬

schwörung gegen das Kabinett, ja fast als Landesverräter
ausgegeben , oder aber als der Retter Italiens , der
das Land vor dem Sturze in den Abgrund
bewahren wolle . Eine gute Presse hat Giolitti in
den letzten Tagen nicht . Man warf ihm zweideutige Hal¬
tung vor und bestritt ihm förmlich das Recht , bei der Ent¬
schließung mitzureden . In ruhigeren italienischen Kreisen
gesteht man indes zu , daß der Rat dieses hervorragenden
italienischen Politikers unter allen Umständen gehört werden
müsse . Heute morgen wurde Giolitti vom König empfan¬
gen . Die Unterredung dauerte nahezu eine Stunde.

Die Kämpfe bei Wern.
ii.

Bereits am 23 . April fetzten die
feindlichen Gegenangriffe

ein , aber an diefem Tage verfügte der Gegner anscheinend nur
über geringe Menschenkräfte. Zwei Angriffe, von zwei fran¬
zösischen Regimentern und einem englischen Bataillon getrennt
unternommen, brachen vor den schnell ausgebauten Stellungen
zusammen . Die Angriffe waren gegen den westlichen Ab¬
schnitt unserer Front angefetzt , in der Erkenntnis , daß aus
dieser Richtung die größte Gefahr drohte . An den folgenden
Tagen dehnten sich die Kämpfe weiter gegen Osten aus , aber
die stärksten Angriffe richteten sich immer wieder gegen den
Westabschnitt , gegen den auch die Artillerie des Gegners vom
linken Kanaluftr flankierend wirken konnte . Die erbitterten
Kämpfe, bei denen beide Seiten abwechselnd Angreifer und
Verteidiger waren, kennzeichnen sich meist als Einzelgefechte
auf der in dem unübersichtlichen Gelände vielfach gebrochenen
Front.

Es erübrigt sich , den Kämpfen bis zum 2 . Mai im einzelnen
nachzugehen . Es ist ein zähes Ringen, in dem die Stärke
der angreifenden Truppen bedeutend schwankt , größere zufam-
menhängende Angriffe des Gegners aber selten sind . Ueber Yperv
zieht er Verstärkungen heran, die auf etwa zwei englische,
und ein bis zwei fra n '

z öfifche Divisionen zu schätzen
sind . Am 2 4 . April wird der Angriff einer englischen Division
unter schwersten Verlusten für diese abgeschlagen . Am
25 . werdenfünf englische Bataillone westlich St . Julien
durch flankierendes Maschinengewehrfeuer

fast bis auf den letzten Mann vernichtet.
Den stärksten Angriff brachte der 26 . April, e.is etn
ein Armeekorps zwischen den Straßen von Pilkem naä
Ypern und St . Julien sowie weiter östlich vorging : e:
wurde blutig abgewiesen und 3000 tote Engländer blieben liegen
Denselben Mißerfolg hatte ein an dem Kanal angelegter breiter
Angriff am folgenden Tage . Auch aus dem östlichen Punkt ihrer
Stellung bei Broodseinde versuchten die Engländer einen
Vorstoß. Ein starker, aber erfolgloser französischer Angriff am
1 . Mai in unserem Westabschnitt stellte den letzten Versuch des
Gegners dar , seine Stellung , in die er am 23 . April gedrängt
war und die er am 2 . Mai ebenfalls aufgeben mußte, wieder vor-
zutragen. Die außerordentlich großen Verluste in diesen Kämp¬
fen — vom 23 . April bis 1 . Mai — außer tausenden von
Toten und Verwundeten — etwa 5000 Gefangene , 65
Geschütze, darunter vier schwere englische lange Kanonen , und
anderes Kriegsmaterial — hatten den Verbündeten kein Stück
des am 22 . April verlorenen Geländes zurückgebracht . Dagegen
war es unseren Truppen gelungen, die eigenen Linien langsam
in Gegend St . Julien — nordwestlich s 'Gravenstafel — vor¬
zuschieben. Von großer Wirkung war das Feuer der deutschen
Artillerie , das sich Tag und Nacht, außer auf die feindliche
Front, gegen die rückwärtigen Verbindungen, sowie
Ypern richtete und sogar den 12 Kilometer westlich dieser
Stadt gelegenen EtappenhauptortPoperinghe erreichte . Die
Batterien unseres Südflügels konnten nach dem Erfolg des
22. April die Angriffe gegen unseren Nordflügel im Rücken
wirkungsvoll unter Feuer nehmen . Der ganze Raum , derl
die Stellung des Gegners umschloß , war von drei Seiten
durch unser Feuer beherrscht , dessen verheerende Wirkung zahl¬
reiche Brände bekundeten.

Ypern brannte.
Der Gegner hatte den Ernst seiner Lage erkannt ; das be¬

wiesen seine verzweifelten, Verluste nicht achtenden Angriffe.
Die Meldungen über das Herausziehen schwerer Artillerie aus
dem Sack und der Bau eines Brückenkopfes, dicht östlich

pern, sprachen dafür , daß die Verbündeten mit dem schließlichen
erluste ihrer vorgeschobenen Stellungen , vielleicht mit dem

Verlust des ganzen östlichen Yserufers rechneten.
Am Kanal zwischenSteen st raate und Het Sas hatten

sich 'selbständige Kämpf « , unabhängig von den bisher
geschilderten , entwickelt , mit denen sie nur durch gegenseitige
artilleristische Unterstützung der benachbarten Abschnitte gegen
die flankierenden Batterien des Gegners auf dem Westufer
des Kanals verbunden waren . Nach der Festsetzung unserer
Truppen auf dem linken Kanalufcr in der Nacht vom 22 . zum
23 . April war es ihre nächste Ausgabe , die gewonnenen Stel¬
lungen in zusammenhängenderLinie unter Gewinnung von Raum
nach vorwärts auszubauen . Diesem Bestreben setzte der Gegner
heftigen Widerstand entgegen . In der Nacht vom 23 . zum 24.
April entwickelten sich schwere Kämpfe , besonders westlich
Steen st raate. in denen unsere Truppen das Dorf Lizerne
vor dem rechten Flügel der Front stürmten. In erbittertem
Nah Kampf mußte Haus für Haus genommen werden,
und auf beiden Seiten waren die Verluste schwer.
Ein Vorgehen über das Kanalhindernis in GegendBoesinghe,
um eine breite Basis auf dem Westufer zu gewinnen, war unaus¬
führbar , weil der Gegner die Brücken gesprengt hatte.

Letzte Nachrichten.
WTB . Berlin , 12 . Mai . Eine Meldung des „ Berliner

Tageblatts " aus Lugano besagt : Wie allabendlich fand auch
gestern Abend in Mailand eine deutschfeindliche Kundgebung
auf den Stufen des Domes statt. Ein großes Plakat wurde
ausgebreitet mit der Abbildung eines deutschen Soldaten,
der ein kleines Kind ausspießt . Außerdem wurde eine deutsche
Fahne entfaltet, die mir Zischen und Heulen begrüßt wurde
und angezündet werden sollte . Da das Fahnentuch naß war
und nicht brennen wollte, zerrissen die Manifestanten die
Fahne . Eine russische Fahne , die sie triumphierend mit¬
führten, wurde ihnen von Sozialisten abgenommen und
zerrissen. In Bologna fand ein großes Kriegsmeeting statt,
bei dem der „ Oberst" Peppino Garibaldi und der französische
Dichter Glaudel Ansprachen hielten . Aus Deutschland und
Oesterreich kommen hier fortgesetzt Extrazüge mit heimkehrenden
Italienern an.

WTB . Berlin , 12 . Mai . Zu Giolittis Bemühungen
teilt die Stampa , wie das „ Berliner Tageblatt " berichtet,
mit : Was Giolitti dem König gesagt hat , ist nicht authentisch
bekannt geworden. Giolitti hat aber zu politischen Freunden
geäußert, daß ihm ein Abtretungsprogramm , wie es von
einer Oesterreich nahestehenden Seite vor wenigen Tagen in
der italienischen Presse veröffentlicht wurde, durchaus an¬
nehmbar erscheine. Ausdrücklich dementiere die giolittianische
Presse alle Gerüchte und Nachrichten über einen angeblichen
Uebertritt Giolittis zur Kriegspartei. Alle Gerüchte , daß
Italien sich bereits mit den Ententemächten sestgelegt habe,
sind nach der „ Stampa " Erfindungen von interessierter
Seite.

I Was der einzelne am Brotverbrauch spart, »
I dient der Allgemeinheit . I

WTB . Berlin , 12 . Mai . Zn den Kämpfen um Aper«
bringt der „ Berliner Lokalanzeiger " eine Meldung der „ Times"
aus Nordfrankreich : Der wütende Kamps dauert entlang der
ganzen mehr als 70 Km . langen Front von Arras bis
zum Meer an . Der Feind erneute seine Angriffe gegen
Wern am Sonnabend mit verdoppelter Energie. Er
wurde zurückgeworfen . Das Artilleriefeuer war so heftig
und schrecklich wie wir es noch nie erlebt haben . Der Feind
hatte Geschütze angehäuft, womit er einen Orkan von
Granaten und Sprengstoffen gegen uns schleuderte . Die
Laufgräben waren mit Leichen vieler englischer Soldateu
bedeckt. Ein Rückzug war unvermeidlich.

WTB . Berlin , 12 . Mai . Nach der „ Vossischen Zeitung"
meldet der „ Daily Chronicle" , daß die deutsche Anzeige,
die die Amerikaner vor der Benutzung englischer Schiffe
warne, wiederum in amerikanischen Zeitungen erschienen sei.

WTB . Rom , 12 . Mai . Nach der „ Tribuna " empfing
gestern Giolitti einige politische Freunde. Er wird Rom für
den Augenblick nicht verlassen.

WTB . Paris , 12 . Mai . Nach dem „ Petit Paristen"
ist der spanische Dampfer „ Frederico"

, der am 10 . Oktober
1914 von einem französischen Torpedoboot aufgebracht wor¬
den war , vom Prisengericht als gute gültige Prise erklärt
worden.

WTB . Berlin , 12 . Mai . Dem „ Berliner Lokalanzeiger"
wird aus Mailand gemeldet : Als sehr bezeichnend für die
Lage darf es angesehen werden, daß der gestrige außerordent¬
liche Parteitag der offiziellen sozialistischen Partei beschlossen
hat, jedes Ministerium zu unterstützen, das dem
Land den Frieden erhalten wolle.

WTB . Berlin , 12 . Mai . Laut „ Berliner Tageblatt"
melden die „ Baseler Nachrichten " ans Mailand , daß in Rom
sehr viele Parlamentarier aus der Provinz eingetroffen seien,
um sich über die wahre Lage zu unterrichten. Die Zahl
der anwesenden Abgeordneten sei von einem Tag zum andern
von 60 auf 200 gestiegen.

WTB . Washington , 11 .Mai . (Reuter .) Der deutscheBotschaster
Graf Bernstorff suchte Staatssekretär Bryan auf und sprach
sein tiefstes Bedauern darüber aus , daß die Kriegsereigniffe
zum Verlust so vieler amerikanischer Leben geführt hätten.

Amtliches.
Verfügung der Ministerien des Inner « nnd der
Finanzen , betreffend eine zweite Aufnahme der

Kartoffelvorräte am IS . Mai ISIS.
Auf Grund des Z 7 der Bundesratsverordnung , betref¬

fend Erhebungen der Vorräte von Kartoffeln, vom 4 . Mä^
1915 hat der Reichskanzler angeordnet, daß am 15 . Mai
1915 eine zweite Ausnahme der Kartoffelvorräte stattzufinden
hat . Zum Vollzug dieser Ausnahme wird u . a . folgendes
verfügt:

Der Aufnahme unterliegen alle sowohl in den landwirt¬
schaftlichen Betrieben, den gewerblichen Betrieben, den
Handels - und Verkehrsbetrieben , als auch in den Privat¬
haushaltungen und in den öffentlichen und privaten Anstal¬
ten aller Art mit Beginn des 15 . Mai 1915 vorhandenen
Vorräte an Kartoffeln von einem Zentner (50 Kilogramm)
und mehr , sowie die am 15 . Mai 1915 auf dem Transport
befindlichen Vorräte von einem Zentner (50 Kilogramm)
und mehr, und zwar gleichviel, ob die Vorräte zum Selbst¬
verbrauch oder zur Verfütterung oder für den Verkauf oder
für die Verarbeitung bestimmt sind.

Vorräte an Kartoffeln unter einem Zentner (50 Kilo¬
gramm) brauchen nicht angegeben zu werden und sind in
den Orts listen (Zählbezirkslisten) nicht zu verzeichnen.

Wer mit Beginn des 15 . Mai 1915 Vorräte an Kar¬
toffeln von einem Zentner (50 Kilogramm) und mehr im
Gewahrsam hat, ist verpflichtet , der Gemeindebehörde bis
zum 17 . Mai 1915 die vorhandenen Vorräte dann anzu¬
zeigen, wenn sie bei ihm nicht erfragt worden sind.

Die Anzeige über die Vorräte , die sich am 15 . Mai
1915 auf dem Transport befinden , ist der Gemeindebehörde
des Empsangsortes vom Empfänger unmittelbar nach dem
Empfang zu erstatten.

Vorsätzliche oder fahrlässige Verletzung der Anzeigepflicht
unterliegt der in 8 5 der Bundesratsoerordnung , vom 4.
März 1915 vorgesehenen Strafen.

Die Anzeigepflichtigen werden auf die Notwendigkeit einer
möglichst genauen Angabe ihrer Kartoffelvorräte hingewiesen
und darauf aufmerksam gemacht, daß sie bei unrichtiger An¬
gabe der Vorräte Strafen zu gewärtigen haben.

EMdesnachrichten.
12. Mai tS . K.

Die württ . Verlustliste Nr . 18V i
verzeichnet Verluste vom Brigade - Ersatz-BatailLon Nr « !
53 (ZI . März bis 20 . April ), vom Landwchv-Jnf .-Rea.
Nr . 123 (25 . bis 27 . April ), von der Artillerie -Munr*
tions -Kolonne Nr . 1.

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Ldwm. Gottl.
Schweikert , Nagold , schw . verw . , l . Hand u. Kopf . Musk.
Joh . Gegrg Renz, Emmingen, bish. schw verw ., gest. Musk.
Friedrich Volle, Hornberg , nicht gefallen , sondern verm.

' Feuer - Alarm . Gestern nachmittag wurde kurz vor
4 Uhr die Feuerwehr alarmiert , da in dem Hause des
Gerbers Fritz Dietsch ein Brand auszubrechen drohte.
Während der Abwesenheit der Hausbewohner war die im
Hause untergebrachte Rinde in Brand geraten, doch konnte
die Gefahr rasch beseitigt werden , ohne daß größerer Schaden
entstand.' Kaiserspende deutscher Frauen . Bei der hier statt¬
gefundenen Sammlung für die Kaiserspende deutscher
Frauen gingen insgesamt 352 Mar ! ein.



' Die Feier des Himmelfahrtsfestes bringt uns einen

Ruhetag in dieser Woche , der sonst zu allgemeinen frohen
Ausflügen in die herrliche Gotteswelt benutzt wurde . Tau¬

sende und aber Tausende zogen hinaus , sie kamen mit dank¬

bewegtem Herzen wieder zurück . Heule macht auch die

Pfingstzeit keine Pause in den militärischen Bewegungen,
weder in der Front noch daheim , die Eisenbahnen sind von

Transporten aller Art noch in hohem Maße in Anspruch

genommen . Und auf den Exerzierplätzen , in den Garnisonen

herrscht ebenfalls das regste Leben . So ist denn der Charakter
des Himmelfahrisfestes verändert , das Feldgrau webt sich
in das Maiengrün hinein , zumal es nicht an Kriegern fehlt,
die zeitweise ans dem Felde nach Deutschland aus irgend
welchen Anlässen gekommen sind. Zum . lichten pfingstlichen
Schmuck hat sich die Vegetation entwickelt, die herrlichen
Frühlingstage , die uns geschenkt sind, haben Wunder gewirkt
in der Natur und dankbaren Herzens sehen wir die reiche
Obstblüte sich entwickeln. Sie berechtigen zu den schönsten
Hoffnungen . Unvermindert sind auch die Siegeshoffnungen,
wenn auch einige Gewitterwolken am politischen Himmel
stehen. Was kommen mag , findet uns gerüstet ; um so stär¬
ker und willenskräftiger wird das Empfinden zur Himmel-
sahrtsfeier , wenn wir dem deutschen Nationalstolz sein Recht
lasten . Trotz aller Siege ist unser Volk in Waffen frei ge¬
blieben von allem Uebermut , inniges Gottvertrauen leitet

heute unsere Schritte , wie in der ganzen Kriegszeit . Es ist
ein Gnadengeschenk der ewigen Allmacht , diese schöne Feier
und die ganze herrliche Pfingstzeit , die in unserem Vaterlande

vielfach wirklich einen neuen Geist sieht, der sich in den

Kriegsmonaten von den fremden Schlacken befreit hat und

noch weiter befreien wird.
' BaierSbronn , 12 . Mai . Dem Forstasseffor Hill er

von hier wurde der Titel und Rang eines Forstamtmanns
verliehen.

Eine Kriegs -Erzählung.
In der heutigen Nummer unseres Blattes beginnen wir

die äußerst spannend geschriebene Kriegserzählung „ Der

Spion " von Hans Curd, worauf wir unsere Leserinnen
und Leser ganz besonders Hinweisen.

(-) Schlicbach (OA . Göppingen ), 11 . Mai. (Wald--
brand . ) .Im Staatswald SaGhag brach ein Wald --
brand aus , der durch die Feuerwehr gelöscht wurde.
Die abgebrannte Fläche ist etwa ein Morgen groß.

(-) Tübingen , 11 . Mai . (Die Dummen ster¬
ben nicht aus ) . Wegen Betrugs hatte sich der ledige
„ Wahrsager " und Gipser Wilhelm Mattes von Dußlingen
zu verantworten . In Metzingen erließ er an jedermann in
der Tageszeitung freundliche Einladungen , Besuche bei
ihm zu machen , und sich die Zukunft Voraussagen zu las¬
sen . Es folgten viele, Junge und Alte, besonders aber
das weibliche Geschlecht, diesen Einladungen . Diesem
Treiben , namentlich in der ernsten Kriegszeit , wurde von
der Strafkammer durch eine Gefängnisstrafe von sechs
Monaten ein vorläufiges Ende gemacht . Die Ver¬
haftung des Mattes erfolgte auf Anordnung des General¬
kommandos.

(-) Blaubenren , 11 . Mai . (Ein braver
Schweizer ) . Dieser Tage erhielt eine hiesige Bür¬
gerstochter, die in Neuchatel in Stellung war , eine Post¬

karte, worin es Hecht : „In gutem Andenken Ihres Ver-
wcilens bei uns schicke ich Ihnen 200 Francs für die
Zahl der Verwundeten abgenommen hat und daß die
meisten geheilt werden . Der Krieg dauert noch , aber bei
der Tapferkeit der Soldaten und eurer guten Führung
scheint mir die Lage eures Landes bis jetzt trotz aller Lü¬
gen günstig. Mit herzlichen Grüßen Samuel de Cham»
brier .

"

Hände ! und Verkehr.
( -) Stuttgart , 11 . Mai . (S ch l a ch t v i c h m a r kt .) Zugc-

trieben : 519 Stück Großvieh, 624 Kälber , 647 Schweine . Unver¬
kauft : 31 Stück Großvieh. Preise : Ochsen 1 . Qualität 117 bis
124 M . , Dullen 1 . Qualität 103— 106 M . , Stiere und Iung-
rinder 1 . Qualität 118 bis 122 M . , 2 . Qualität 112 bis
117 M . . 3 . Qualität 103 bis 110 M . , Kühe 2 . Qualität 90 bis
100 M . . Kälber 1 . Qualität 120—126 M -, 2 . Qualität 115 bis
119 M -, 3 . Qualität 110— 114 M . , Schweine 1 . Qualität
134—137 M . . 2 . Qualität 128—133 M . , 3 . Qualität 122 bis
127 M - Verlauf des Marktes : Kälber und Schweine lebhaft,
Großvieh mäßig.

Wetterbericht.
Ter Hochdruck rückt allmählich nach Osten. Von

Nordwesten her dringt ein Luftwirbel nach , der das
Bestreben hat , sich mit dem über Südeuropa stehenden
Luftwirbel zu vereinigen , ist mit einer allmählichen
Veränderung der Wetterlage zu rechnen. Für Don¬
nerstag und Freitag steht jedoch zunächst noch
trockenes und warmes , späterhin wieder gewittriges Wet¬
ter bevor.

Verantwortlicher Redakteur : Friedrich Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchd: uckerei , Altensteig.

Stadtgemeinde Alteusteig.

KitMkjjl!
zur

Nächsten Sonntag , den 16 Mai rücken

sümtliche 4 Kompagnie»
Uebung aus . Antreten präzis 7 Uhr morgens.

Den 12 . Mai 19 >5 . Das Kommando.

Attensteig.

V
V
V
V
V

V
V
V
V
V
W
V

Stroh - Hüte
für Herren, Knaben und Kinder
. — neuester Sasson

sowie

W- m>> ArtenWe
empfiehlt in großer Auswahl zu billigsten Preisen

Karl Wals,
Hut - und Mützengeschäst.

Turnverein
Altensteig

Gut Heil ! !
Der Verein beteiligt sich

an dem am Donnerstag
(Himmelfahrlsfeft ) für
die Turnvereine Deutsch¬
lands bestimmten all - >

gemeinen Wandertag , mit Endziel
für den Nagoldgau (Hohen - Nagold)
und ladet seine Mitglieder sowi^
Freunde der Sache za recht zahl - ^
reicher Beteiligung ein . Abgangs
präzis 7 Uhr vom Lokal.

I . A . : Der Turnwart.

s Altensteig.

Eli-
Ein fleißiges , ehrliches Mädchen ^

! kann sofort eintreten bei j

Frau Güterbeförderer Henßler.

Altensteig . ^

i läMlms!
per Pfund 65 Pfennig ch

empfiehlt

W. Beert.

Altensteig.
Etwa 20 Zentner unberegnetes

Heu und
Stroh

hat zu verkaufen

H . Vogel.
L l t e n st e i g.

Neue ägyptische

sind eingetroffen bei

Chr. Burghard jr.

MM - SWteln
i

empfiehlt billigst

W . Beeri , Attensteig.

empfiehlt die

W. RiekerHe Buchhandlung.

W Mi«
in kleinerem Quantum von 10 Liter
an ä Liter 15 Pfg . hat abzugeben.

Wer ? — sagt die Red . ds . Bl.

BemöWMcmllWe»
Mündelsich . Kapitalanlagen , An-
und Verkauf von Forderungen.
Finanzgesch . Stamm , Stuttgart

Kanzleistr . 8 b . Gegr . 1891.

Kirchliche Nachrichten.
Am Himmelfahrtfeft nachmittags

3 Uhr und abends H28 Uhr
Evangetisationsvorträge in der
Kirche.

Methodifteugemeinde.
Donnerstag , 13 . Mai . Himmel¬

fahrt . Morgens 9 ' /s Uhr und
abends 8 Uhr Predigt von Herrn
Prediger H . Schilpp aus Freuoen-
stadt.

Alteusteig.
Zur Herstellung von gesundem

Apfelmost-
Ersatz

empfehle aus frisch eingetroffenen
Sendungen

Heinen 's
Mostextrakt

Qualität Extra
in Flaschen zu 50,100,150 Ltr.
Für 12 Bons aus 150 Liter
Flaschen erhält der Sammler

l Treiisslasche zn M L.
Qualität Extra

Breisgauer
Mostansatz

in Conservegläfern zu 100 und
150 Liter.

Schräders
Mostsubstanzen

in Conservegläfern zu 100 und
150 Ltr.

Hermes

Lorinthensaft
in Kannen zn 100 Ltr.

XV. 8 LLKI
Inh . : A . Fiächer.

8 NE " Gemischte Marmelade
von vorzüglicher Qualität ist frisch eingetroffen und billigst zu haben bei

8 E. W. Lutz Nachfolger», Fritz Buhler jr. , Attensteig, N 7
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